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Amtlicher Teil.
jĵ e die Dienstgeschäfte des Landratsamtes heute

arg, den 9. November 1916.
tsamtsverw alter : von Shbel,  Regierungsrat.

hiesigen Kreise bestehen an verschiedenen Stellen
-bahn - Uebergänge , welche weder mit
irre Versehen noch auch sonst bewachtsind,

n-aensührern und jeglichem Fuhrwerk liegt daher die
^ beim Passieren solcher Bahnübergänge zur Ver-

Unglückssällen die größte Vorsicht zu üben, da sie
tsamem Passieren der Bahn nicht nur ihr eigenes

-esährden, sondern sich auch einer erheblichen Be¬
aus Grund des 8 316 des Strafgesetzbuches aussetzen.
Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, diese

uug durch ortsübliche Publikation den Interessenten
noch!sonst aus geeignete Weise dem Publikum wie-

zur Kenntnis zu bringen , weiter aber gegen alle
annt werdenden Fälle der Uebertretung des 8 316

' esetzbuchs nachdrücklich  st einzuschreiten und
-& 1 erfolgten rechtskräftigen Bestrafungen zur

m Kenntnis zu bringen,
urg, den 8. November 1916.

Der Königliche Landrat.

»zfuyr- und verkaufsverbot des Sucher: „Sie
grmee in ihren neuen Zeld- und zriedens-

^ uniformen".
Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
dom4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. Dezember

-stimme ich:
Ausfuhr des im Berlage von Moritz Ruhl in Leipzig
^mden Buches: „Die deutsche Armee in ihren neuen
und Friedensuniformen " nebst Unisormtaseln .in das
’t  oder Verbündete Ausland ist verboten,

verkauf dieses Buches im Inlands darf nur an Trup-
"e des deutschen Heeres und der Verbündeten Heere

herdem an Angehörige der deutschen Armee und
«erfolgen, sofern sie eine unterstempelte Genehnn-

cheintgung ihres Truppenteils Vorlage" .
Handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

n Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
'träfe bis zu 1500 Mk. bestraft.

rt a. M., den 27. Oktober 1916.
^ eiendes Generalkommando des 18. Armeekorps,
lmmandierende General : Freiherr von Gall,,

General der Infanterie. _
verkauf von Patenten, Musterschutzrechten und
f ' Zabrikationsgeheimnissen.
Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belazerungs-
-om4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. Dezember
-.rme ich:
ist verboten, Patente oder Musterschutzrechte, dre ern

oder eine deutsche Firma im Auslände angemel-
erworben hat, und die einem Ausfuhrverbot unter-
Gegenstände betreffen, unmittelbar oder mittelbar

er in dem feindlichen oder neutralen Auslande zu
r» oder dort in anderer Weise zu verwerten.
Gleiche gilt von Fabrikationsgeheimnissen, soweit

an einem Ausfuhrverbot unterliegende Gegenstände

Handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
'rase bis zu 1500 Mk. bestraft.
,s«rt a. M., den 27. Oktober 1916.
tretendes Generalkommando des 18. Armeekorps,

andierende General : Freiherr von Gall,
| General der Infanterie.  _
Ätzung der Iagtz und Zischelei durch Ausländer.
rund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs-
n 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. Dezember
dte ich:
lsübung der Jagd und Fischerei durch Ausländer,
ücht einem verbündeten Staate angehören, ist für
>es Krieges verboten . , _
Handlungen werden mit Gefängnis bis zu eurem
Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder

«fe bis zu 1500 Mk. bestraft,
der», die unter das vorstehende Verbot fallen,
reigestellt, ihre Jagd - und Fischereiberechtigung
"ete Deutsche unter Beobachtung der dafür vorge-
Formen ausüben zu lassen,

mInkrafttreten dieser Verordnung wird dre Ver¬
ein 27. Oktober 1914 — III b 36 385/2688 — auf¬

m a. M., den 27. Oktober 1916.
Utendes Generalkommando des 18. Armeekorps
andierende General : Freiherr von "

General der Infanterie.
all,

^tMUhcher Teil»
Rede des
9. Nov. In der heutigen Sitzung des

chu sse s des Reichstages ergriff der R e i. cy s-
^ v. Bethmann Hollweg das Wort zu einer
'• Im ersten Teil seiner Aussührunge ^
d. Bethmann Hollweg mit der bekannten

im Londoner Auslandspresseverern
' Greh mit Nachdruck in jener Tischrede
schland Europa den Krieg aufgenötigt

habe, da Rußland erst mobil machte, nachdem in Deutschland
ein Bericht erschienen war, daß Deutschland die Mobil¬
machung befohlen habe und nachdem dieser Bericht nach Pe¬
tersburg telegraphiert worden war . Der Kanzler betonte
demgegenüber, daß es 274 Jahre gedauert habe, bis Lord
Greh auf diese ebenso neue, wie objektiv falsche Lesart der
Kriegsursache gekommen sei. Das Dokument, das Greh seiner
Beweisführung zu Grunde legte, ist das bekannte Extrablatt
des „Lokal-Anzeigers ", das am 30. Juli 1914 die falsche
Meldung ausgab , daß der Kaiser die Mobilmachung befohlen
habe. Herr v. Bethmann Hollweg betonte demgegenüber, daß
das Auswärtige Amt die russische Botschaft in Berlin be¬
nachrichtigt habe, daß jene Meldung eine Falschmeldung fei
und dementsprechend auch der russische Botschafter sofort
seiner Regierung berichtete. Die russische Regierung selbst,
die doch am besten über die Gründe ihrer Mobilmachung Un¬
terrichtet sein mußte, ist niemals auf den Gedanken gekom¬
men, sich für ihren verhängnisvollen Schritt auf das Extra¬
blatt des „Lokal-Anzeigers" zu berufen ; das bewies auch
das Telegramm des Zaren vom 31. Juli an den Deutschen
Kaiser, in dem mitgeteilt wurde, daß es technisch unmög¬
lich sei, Rußlands militärische Vorbereitungen einzustellen,
und welches mit keinem Worte als Grund dieser Vorbereitung
die „Loral-Anzeiger"-Merdung erwähnt . Im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede erörterte Herr von Bethmann Hollweg den
deutsch-österreichischen Depeschenwechsel vor der Mobilma¬
chung und las jene deutsche Depesche im Wortlaut vor, in
der Oesterreich gebeten wurde, die Vermittlung Grehs zu
den angebotenen Bedingungen anzunehmen. Die öster¬
reichisch-ungarische Regierung entsprach! diesen eindringlichen
Vorstellungen und teilte ihrem Berliner Botschafter mit, daß
sie bereit sei, dem Vorschläge Sir Edward Greh's, zwischen
ihr und Serbien zu vermitteln , näherzutreten , unter der Be¬
dingung, daß die militärische Aktion gegen Serbien einst¬
weilen ihren Fortgang nehme und das englische Kabinett
die russische Regierung bewege, die gegen Oesterreich gerich¬
tete russische Mobilisierung zum Stillstand zu bringen . Die¬
sen Bemühungen , den Frieden zu erhalten , stellte dann der
Reichskanzler die Tätigkeit Greh's gegenüber, der von seiner
vertraulichen Warnung an den deutschen Botschafter in Lon¬
don sofort dem französischen Botschafter in London Kennt¬
nis gegeben und dadurch! den Eindruck erweckt habe, 'daß!
Frankreich auf die offene Hilfe Englands rechnen dürfe.
Dadurch wurde Frankreich ermutigt , Rußland die seit Tagen
dringend verlangte Zusage der unbedingten Kriegsgefolg-
schaft zu geben. Weiter widersprach der Reichskanzler der
Behauptung Grehs , daß wir der britischen Regierung das
Angebot gemacht hätten , zur Verletzung der belgischen Neu¬
tralität die Augen zuzudrücken, und! betonte, daß Greh auf
alle deutschen Vorstellungen immer nur die eine Antwort
gab, er müsse endgültig jedes Neutralitätsversprechen ab¬
lehnen, und könne nur sagen, daß England sich die Hände
frei zu haltetz wünsche. Hätte England diese Neutralitäts¬
erklärung abgegeben, so hätte es sich damit das Verdienst
erworben, den Ausbruch! des Krieges zu verhindern.

Herr v. Bethmann Hollweg kam dann auf die Gründung
des von Greh gewünschten internationalen Bundes zur
Wahrung des Friedens  zu sprechen und betonte den
eigenartigen , speziell englisch zugeschnittenen Charakter der
von Greh gewünschten Friedensbürgschaft. Es ist der deut¬
schen Regierung aus zuverlässiger Quelle bekannt daß Eng¬
land und Frankreich bereits im Jahre 1915 Rußland die
territoriale Herrschaft über Konstantinopel, den Bosporus
und das Westufer der Dardanellen mjt dem Hinterland zuge¬
sichert und Kleinasien unter den Ententemächten aufgeteilt
haben. Diesbezüglichen Anfragen im englischen Parlament
ist die englische Regierung ausgewichen. Im Gegensatz zu
diesen und den Annektionsabsichtenauf Elsaß-Lothringen ha¬
ben wir bei der Besprechung unserer Kriegsziele die Annek-
tion Serbiens niemals als unsere Absicht bezeichnet. Eine
solche Gewaltpolitik steht in großem Widerspruch mit dem
von Greh und Asquith angestrebten Jdealzustand , in dem
das Recht über die Macht herrscht. Nicht unsere Anektions-
absichten waren das Verhängnis Europas , sondern die Tat¬
sache, daß die englische Regierung französische und russische
Eroberungsziele begünstigte, die ohne einen europäischen
Krieg nicht zu erreichen waren. Was England!auch!an Kräf¬
ten einsetzen mag — auch Englands Machtgebot hat seine
Grenzen —, es ist bestimmt, an unserem Lebens willen
zu scheitern. Dieser Wille ist unbezwingbar und unverwüst¬
lich. Wann unseren Feinden die Erkenntnis dahin kommen
wird , das warten wir in Zuversicht ab, daß sie kommen mutz^
ist sicher.

In der Diskussion,  die sich an die Rede des Reichs¬
kanzlers knüpfte, ist, soviel bisher berichtet wird, gegerx
keine  seiner Ausführungen ein grundsätzlicher Wider¬
spruch  erhoben worden, auch nicht von solchen Parteien,
die bisher grundsätzlich von internationalen Schiedgerichts-
regelungen wenig wissen wollten- Es ist dann im weiteren
Verlaufe der sehr langen Sitzung vom Reichskanzler auch!
noch über die polnische  Frage gesprochen worden und
es hat auch darüber eine Diskussion gegeben, über die ein
halbamtlicher Bericht wohl erst später erscheinen wird . Be¬
achtenswert ist, daß ein konservativer Redner zwar gegen die
durch das Manifest angekündigte Selbständigkeit eines pol¬
nischen Königreiches Bedenken ausgesprochen, aber gleichzei¬
tig erklärt hat , daß er sich der vollzogenen Tatsache füge.

Die
Der deutsche amtliche vericht.

Großes Hauptquartier , 9. Nov. (W.B. Amtlich.)
westlicher Uriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls
KronPrinzRupprechtvon Bayern.

Angriff sab sichten der Engländer und Franzosen zwischen

Le Sars und Bouchavesnes ...sowie südlich!der Somme
bei P r e s s o i r e erstickten fast durchweg schon im Sperrfeuer.

Gestlicher Uriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Front beiderseits der Bahn Zloczow - Tar-

n o p o l lebte der Feuerkampf wesentlich auf.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Im nördlichen G h er g h o - G eb irge  wurden rus¬

sische Angriffe a b g e schl a g e n. Bei B e l b o r und
im Toelghe sab schnitt  warfen frische deutsche Angriffe
die vorgedrungenen Russen zurück.

Südöstlich des Rote - Turm - Passesffvurde  in Fort¬
setzung der Angriffe der Baiestiab sch nitt über¬
schritten  und S a r d o l u mit den beiderseits anschlie¬
ßenden Höhenstellungen genommen.  Wir haben etwa
150 Gefangene  gemacht und 2 Geschütze erbeutet.
Rumänische Angriffe hatten hier ebensowenig Erfolg , wie
im Predealabschnitt und im Vulkangebirge.

Valkan-Uriegsschanplatz:
Fr » nt des » «neralfeldmarfchalls

Von Mackensen.
In der nördlichen Dobrudscha  wichen vorgeschobene

Abteilungen befehlsgemäß dem 'Kampfe mit feindlicher In¬
fanterie aus.

Mazedonisch « Front.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Der erst» Generalquartiermeister: Ludendorff.
Der österreichische amtliche vericht.

Wien,  9 . Nov. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Uriegsschauplatz:

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Südlich und südöstlich des Szurduk - Passes  blieben

rumänische Angriffe abermals erfolglos. Bei S p i n i machten
wir weitere Fortschritte. 150 Gefangene und 2 Geschütze wur¬
den eingebracht. Westlich von Tölghes und bei Belbor
wurden die hier vorgegangenen Russen durchs deutsche Trup¬
pen wieder geworfen.

Heeresfront des Genevalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Anße« /rohaster Feuertätigkeit an der Front beiderseits
der Bahn Zlo czow - Tarnopol  keine Ereignisse.

Italienischer Uriegsschauplatz: Tie Lage ist unverändert.
Südöstlicher Uriegsschauplatz: An der Vojusa  stellenweise

mäßiges Artilleriefeuer.
Der bulgarische amtliche vericht.

Sofia,  9 . Nov. (W.B.) Bericht des Generalstäbes vom
8. November. Mazedonische Front:  Südlich des Malik-
Sees haben wir abgesessene feindliche Kavallerie, die vorzu¬
dringen versuchte, zurückgeworfen. Oestlich des Prespw-Sees
und im Cerna-Bogen Geschützfeuer wie gewöhnlich. An der
Moglenafront Gefchützfeuer und Minenkampf. Ein feindlicher
Angriff wurde in der Nacht zum 8. November durch Feuer
abgewiesen. Beim Rückzug verlor der Feind einen seiner
Gräben. Beiderseits des Wardar einige Kanonenschüsse. An
der Front der Belasten Planina und Struma unwirksames
feindliches Geschützfeuer auf bewohnte Ortschaften vor unserer
Stellung . Gefechte zwischen Erkundungs- und Wachabteilungen.
An der Küste des ägäischen Meeres Ruhe. — Rumänische
Front:  Längs der Donau nur an einzelnen Abschnitten
Geschütz- und Gewehrfeuer. In der Dobrudscha kleine Ge¬
fechte mit feindlichen Aufklärungsabteilungen, die gegen unsere
Stellungen vorzugehen versuchten. Am Schwarzen Meer Ruhe.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  9 . Nov. (W.B.) Amtlicher Bericht

des Genevalstabs vom 8. November: Kaukasusfront:
Für uns günstige Scharmützel. Die Verbindung einer Auf-
klärungspatrouille , die aus Armeniern bestand, und sich un¬
serer Stellung zu nähern versuchte, wurde abgeschnitten und
ihre Mannschaft vernichtet, mit Ausnahme von vier Mann,
die lebend in unsere Hand fielen und zu Gefangenen ĝemacht
wurden. — Kein wichtiges Ereignis aus den anderen Fronten.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  Pom 8. November: Nach¬

mittags:  Südlich der Somme verlief die Nacht verhältnis¬
mäßig ruhig. Tie Deutschen beschränkten sich darauf , die
neuen französischen Stellungen im Abschnitt der Zuckerfabrik
von Ablaincourt zu beschießen. An der übrigen Front zeit¬
weise unterbrochenes Geschützfeuer. Flugwesen: Zwei deutsche
Flugzeuge wurden im Luftkampf nordöstlich Pont -a-Mousson
abgeschossen. Das eine fiel bei Vieville-en-Hahe, das andere
in der Richtung Vilceh-sur-Treh nieder. In der Nacht auf
der: 7. November warfen acht französische Bombenwerfer-Flug¬
zeuge 1200 Kg. Geschosse auf den Flugplatz Frescati , 1200
Kg. auf den Militärbahnhof Chamblah. Die Ziele wurden
getroffen. — Abends:  Nördlich der Somme zerstreute unsere
Artillerie feindliche Ansammlungen östlich Saillisel . Südlich
der Somme beschoß der Feind gestern unsere eroberten Stel¬
lungen heftig. Unsere Batterien bekämpfen die feindliche Ar¬
tillerie wirkungsvoll und nahmen auf dem Marsche befindliche
Truppen östlich und nordöstlich Chanlnes unter Feuer. Die
Zahl der gestern von uns gemachten Gefangenen erhöht sich zur
Zeit auf 659, darunter 11 Offiziere. Auf dem rechten Maas-
ufer war der Artilleriekampf besonders lebhaft in den Ge¬
genden von Damloup und Douaumont. — Orientarmee:
Im Cerna-Bogen griffen die Bulgaren dreimal die serbischen
Stellungen an. Von heftigem Artillerie - und Maschinenge¬
wehrfeuer zurückgeworfen, zogen sie sich in ihre Ausgangs¬
gräben zurück und ließen zahlreiche Leichen auf dem Gelände.
Auf der übrigen Front Artilleriekämpfeohne Jnfanterieunter -»



nehmungen. Französische Klugzeuge beschossen feindliche Lager
in der Gegend nördlich von Monastir.

Englischer Bericht  vom 8. November: Nachmit¬
tags:  Während der Nacht wurde unsere Front westlich von
Beanmont-Hamel, wo der Feind erfolglos einen Ueberfall
aus unsere Laufgräben versuchte, heftig beschossen. Sonst nichts
zu melden. Das Wetter ist anhaltend stürmisch. — Abends:
Tie feindliche Artillerie war heute auf der ganzen Front
südlich der Ancre tätig. Von den anderen Stellen ist nichts
zu melden. Das Wetter .ist andauernd stürmisch.

Rumänischer Bericht  vom 8. November: Nord- und
Nordwestfront: An der Westfront der Moldau nichts Neues.
Im Buzeutale, bei Tablabutzi, Bratocca und Predelus Ar¬
tillerietätigkeit . !Jm Prahovotale heftige Beschießung. Wir
wiesen einen feindlichen Jnfanterieangriff ab. An der übri¬
gen Front ist die Lage unverändert. Südfront : Längs der
Donau Artillerie- und Gewehrfeuer. In der Dobrudscha dran¬
gen wir nach Süden vor. Feindliche Wasserflugzeuge griffen
Sulina an. Ein Flugzeug wurde abgeschossen und erbeutet,
der Flieger und Beobachter gefangen genommen.

Italienischer Bericht  vom 8. November: An der
Front im Trentino Feuer der feindlichen Infanterie auf
Pasubio und an der Quelle des Banoi-Baches. Im Travig-
nolo-Tal wurde die Observatoriumstellung auf den Hängen
der Cima di Bocche, die durch das Feuer des Gegners schon
vollkommen zerstört war, geräumt, um die Besatzung unnützen
Verlusten zu entziehen. Auf dem Karst war die feindliche'
Artillerie stellenweise sehr tätig gegen unsere Linien in der
Zone des Faiti und gegen Bosoomalo (Hudilog). Ihr Feuer
wurde wirksam erwidert. Tie Einsammlung der von dein
Feinde zurückgelassenen Beute auf dem Schlachtfelde dauern
an . Gestern fand man in einem Unterstand' eine Batterie
von 4 Gebirgsgeschützen und 1 37-Millimeter -Geschütz. Feind¬
liche Flieger warfen Bomben auf die bewohnten Gebiete des
unteren Fwnzo. Zwei Tote und mehrere Verletzte. Unsere
Wasserflugzeuge bombardierten die feindlichen Werke des Kaps
Saldore am Eingang der Piranobai.

vom westlichen ttriegsschauplatz.
Basel,  9 . Nov. Schweizerische Blätter bringen an der

Hand' der deutschen und französischen Tagesberichte die Fest¬
stellung, daß am 30. September der wöchentliche Ge¬
ländegewinn der Alliierten  feit Beginn des An¬
griffs auf der Front auf einen Kilometer zu berechnen war.
FM Oktober habe er nicht einmal einen Kilometer mehr er¬
reicht und feit Anfang November sei der Raumgewinn
auf ein Minimum gesunken.

vom Uriegsschauplatz in Rumänien.
Zürich,  9 . Nov. Meldungen der Blätter zufolge geben

die Bukarester Telegramme in den Mailänder Zeitungen ohne
Einschränkung zu, daß der Vormarsch der Zentral¬
mächte  ans Ostsiebenbürgen ungeachtet des starken ru¬
mänischen Widerstandes nur noch 50 Kilometer von der
wichtigen rumänisch-russischen Bahnlinie Plösci -Focsani-
Euczhwa entfernt ist.

ver Urte- zur ree.
Amsterdam,  9 . Nov. (W.B.) Reuter meldet: Ter

britische Dampfer „Suffolk Coast" (780 Bruttoregister¬
tonnen) ist gesunken.

London,  9 . Nov. (W.B.) Lloyds meldet: Ter nor¬
wegische DaMpfer „F u r n l a n d" ist gestern Nachmittag v e r-
senlt  worden ; die Besatzung ist gelandet . Ferner ist der
norwegische Dampfer „Reime" (913 Tonnen ) versenkt
worden.

K r i sti a n i a , 9. Nov. (W.B.) Nach einer Mitteilung
an das Ministerium des Aeußeru wurde der Dampfer „Tu¬
la ng" am  7 . November von einem deutschen U-Boot vor
Kap Le Havre versenkt.  Ein Boot mit dem Kapitän
und drei Mann traf in Havre ein. Das zweite Boot mit
denr Steuermann , Maschinisten, Koch und zwei Heizern wird
noch vermißt.

Basel,  9 . Nov. Der Manchester Guardian meldet,
im nördlichen Eismeer  sind im Monat Oktober 2 4
F r a cht schi s se als versenkt  gemeldet.

Haag,  9 . Nov. In die Londoner Preßangriffe gegen
die britische Admiralität tritt jetzt auch der New Staats-
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Der „Eiserne Halbmond-'
Kriegsmarineroman von Hans Dominik.
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(9. Fortsetzung.)
Tier Kapitänleutnant Kurt Wulfsen war auf d!as Achter¬

deck Mvückgekehrt, um seinen behaglichen Spaziergang wie¬
der aufznnehmen.

Tiefe Stunden , in denen er öienftfret war , pflegte er
meist uns dem Achterdeck zuzubringen und dort seinen Ge¬
danken .Audienz zu geben.

Heute ' chatte er frag nicht nötig ; heute arbeiteten die
Gedanken ganz von selbst nach einer ' bestimmten Richtung
hin , da er ihnen einen Anhalt bieten konnte.

Dieser .Anhalt bestand in einem Brief , den er im Hafen
von Messiwa erhalten — eine Stunde , bevor die Frist der
italienischen Regierung abgelaufen und' die beiden Schiffe
durch den englischen Blockadering durchgebrochen waren.

Aus Kairo stammte der Brief und' schilderte das Leben
und Treiben dort , gab' ein anschauliches Bild ' von der
Tätigkeit .Fritz Merkers im alten Pharaonenlande . Tri¬
umphierend schrieb Fritz dem Freunde , daß! man kaiserlicher
Seeoffizier und nebenbei noch ein brauchbarer Landwirt
fein könne. Er berichtete ihm von seinen neuen landwirt¬
schaftlichen Maschinen, von Sä - und Pslückmaschinen für
die ausgedehnten englischen Baumwollplantagen , von glän¬
zend ausgefallenen Versuchen mit einer neuen Maschinen-
Egge Und geriet dabei so ins Feuer , verwickelte sich so |tn
tausend Einzelheiten , daß Wulfsen kaum zu folgen ver¬
mochte. Aber umso klarer begriff er, daß Fritz Merker ein
gewaltiges Wachstum, eine große Zukunft für die Firma
Merker u. Co. vor Augen hatte und überzeugt war , daß nur
ihm der erste Platz bet der Versorgung des Landes mit land¬
wirtschaftlichen Maschinen zufallen könne.

Nur so ganz nebenbei streifte der Schreiber die politische
Lage. Ta ließen feine Ausführungen an Dentschlichkeit
nichts W 'wünschen übrig . . . . Ganz ekelhaft wäre diese
ewige Stänkeret ans dem Ballan . Seit der ersten Serben¬
schweinerei von 1909 stecke doch eine gewisse Unruhe in allen
Verhältnissen . Er hoffe aber zuversichtlich!, daß die Groß¬
mächte sich durch derartige nichtsnutzige Kleinigkeiten nicht
in einen Krieg verwickeln lassen würden , der in einem Mo¬
nat (Mehr kosten müsse, . . . rein geldlich, abgesehen von
allem anderen . . . als alle Ballankönige zusammen wert
wären , . . ' Tie Ermordung des österreichischenThronfol¬
gers und seiner Gemahlin betrachtete Fritz Merker als ein

man ein und bezeichnet die englische Flotte als eine Rü¬
stung ohne Schwert. Das Blatt fragt , wie es um die Sicher¬
heit der englischen Kanaltransporte bestellt gewesen wäre,
wenn anstatt der Torpedojägerflottille einige Kreuzer wie
„Goeben" oder „Greif" den Streifzug in den Kanal un¬
ternommen hätten . Das Blatt wirft der Admiralität Ge¬
dankenarmut vor . Die größte Flotte der Welt beschränke
sich aus eine ausgesprochene Berteidigungshaltung , wäh¬
rend die viel schwächere deutsche Flotte durch kühne Taten
ihre Lebenskraft beweise. New Staatsman verlangt größe¬
ren Wagemut und meint, daß vielleicht Helgoland von -meh¬
reren Seiten angegriffen werden könnte. Nichts tun und
nach wie vor Schiffe verlieren , während der Feind ruhig
seine Bernichtungspolitik gegen die englische Handelsflotte
weiter führen kann, sei die denkbar schlechteste Flotten-
politik und absolut nicht mit der englischen Tradition zu
vereinbaren.

Kristiania,  8 . piov. Zu dem norwegischen Protest
in Petersburg wegen der Beschießung eines deutschen Tauch¬
bootes durch eiu'en russischen Torpedojäger und einen Hilfs¬
kreuzer vor Vardve innerhalb des norwegischen
Hoheitsgebietes  ist zu bemerken, daß der russische Tor¬
pedojäger innerhalb der norwegischen Territorialgewässer lag,
während das deutsche Tauchboot unterwegs war, um die feit
24 Stunden an Bord befindlichen Norweger des versenkten
norwegischen Dampfers „ Jvqnhoe" zu landen. Wie bereits
gestern gemeldet wurde, erwiderte das deutsche Schiff den heim¬
tückischen Angriff des russischen Torpedojägers nicht, einmal
mit Rücksicht auf die an Bord befindliche norwegische Mann¬
schaft und dann sicherlich, um sich jeglicher Verletzung des
norwegischen Hoheitsgebietes <zu enthalten.

♦ * ♦

Die belgischen Arbeitslosen.
Vor kurzem hat die Zwangsabschiebung bel¬

gischer Arb eitskräfte  nach Deutschland' begonnen, und
zwar zunächst im Kreise Mons . Die Abschiebung ging an Ort
und Stelle ohne Zwischenfall vor sich. Umso lauter sind die
Zwischenrufe, mit denen das feindliche Ausland die Maß¬
nahme begleitet ; sie kommen schon mehr einem Zwischenge-
heul gleich. Wieder, wie im Falle der deutschen Fürsorge
für die Bevölkerung von Lille, die nach weniger gefährdeten
Arbeitsstätten überführt wurde, wird eine wilde Hetze gegen
die deutsche Regierung und ihr angeblich völkerrechtswidriges
Vorgehen entfacht. Diesen Hetzversuchen muß immer wieder
entgegengehalten werden, daß die Haager Landkriegsord-
nung uns zu solchen Maßnahmen nicht nur berechtigt, son¬
dern sogar verpflichtet, wenn sie in Artikel 43 vorschreibt,
daß der Besetzende in dem von ihm besetzten Gebiete „ alle
von ihm abhängigen Vorkehrungen zu treffen hat, um nach'
Möglichkeit die öffentliche Ordnung und das öffentliche Leben
wiederherzustellen und aufrechtzuerhalten ". Zur Wieder¬
herstellung der öffentlichen Ordnung gehört aber unbedingt,
daß die Arbeiter ihrem Berus zugeführt werden. Ken,rer und
Augenzeugen der belgischen Zustände heben mit Fug hervor,
mit welch gemischten Gefühlen man in Brüssel und' in an¬
deren großen Städten des Landes schon im' ersten Kriegs¬
jahre die Hunderte von kräftigen Männern erbttckte, die
nichtstuend, die Hände in den Hosentaschen, auf den Bürger¬
steigen herumstanden, aus den öffentlichen Plätzen ümher-
lungerten oder die Wirtschaften füllten . Man frug sich ange¬
sichts dieser Straßenbilder mit Recht: Was soll aus jenen
Leuten werden, wenn der Krieg noch ein Fahr fortdauert?
Sollen diese Nichtstuer noch ein Jahr oder länger der 2w-
beit entwöhnt und mit ihrer Arbeitskraft brachgelegt werden?
Kein Zweifel, daß diese Hunderte und Tausende von arbeits¬
losen Männern und' auch' Frauen im kräftigsten Alter bei
längerer Dauer des Krieges eine große Gefahr für den jetzt
das Land besetzt haltenden Sieger , wie einst nach! dem Kriege
für die Friedensregierung !werden mußten . Der regelmäßigen
Arbeit, des geordneten Erwerbes entwöhnt, aber sicher, dank
der öffentlichen Fürsorge essen und leben zu können, wur¬
den diese Leut« zur Arbeitsscheu und' Erwerbsunlust förmlich'
erzogen und das Uebel steigerte sich', je länger der Krieg an¬
dauerte . Die unbeeinflußte belgische Presse selbst strwie eine
Reihe neutraler Stimmen stellten fest, wie die Arbeitslosen¬
unterstützung zahlreiche „freiwillige" Arbeitslose dazu ver¬
führte, gut bezahlte Arbeit abznlehnen. Der „Belgisch Stan-
daard " in La Panne teilte mit, daß von 1200 000 belgischen
Arbeitern noch' im August ds. Fs . 700000 die Arbeit ver-

Symptom, das allen europäischen Großmächten als War¬
nung dienen müsse. Es wäre doch! unverantwortlich , daß
die Großmächte um hisse . . . der Leser mutz verzeihen,
aber Fritz Merker schrieb wirklich' . . . Lausegegend' in Streit
gerieten , während unendliche Strecken fruchtbaren Landes
der Erschließung durch'die europäische Kultur harrten . Man
solle doch in Dreiteufels Namen Serbien , Montenegro und
Albanien >zum Naturschutzpark Wachen. Einen dreifachen
Stacheldrahtzaun mm die ganze Geschichte. Ein paar preu¬
ßische Gendarmen an die wenigen Eingangspforten ^ Tann
solle die Bande unter sich bleiben. Cook und Stangen
könnten Reisegesellschaften dahin führen , denen das Leben
von Leuten aus der Stein - und Pfahlbauzeit gezeigt wer¬
den könnte. Aber um Himmels willen sollten sich! die Kul¬
turvölker um diese Rasselbande übelster Sorte nicht in die
Haare fahren . Hoffentlich würde ja auch' dieser Zwischen¬
fall vorübergehen und den großen europäischen Nationen
eine Warnung sein . . . Kürt Wulfsen blickte noch ein¬
mal auf das Datum des Briefes . Er war am 10. Juli ge¬
schrieben und hatte eine lange Fahrt hinter sich. Erst von
Kairo nach Berlin und' dann von Berlin nach' Messina. Da
war es begreiflich, daß die in Kairo den ganzen Ernst der
Lage noch nicht erfaß't hatten.

Weiter ging der Brief auch! aus die persönlichen Ver¬
hältnisse ein. Fritz Merker wollte wissen, ob Wulfsen nicht
Gelegenheit hätte , mal nach Aegypten zu kommen. Na, das
würde ja nun wohl etwas anders werden. Höchstahrschein-
lich . . . er hoffte und' erwartete , es würden sich die Mer¬
kers vor dem politischen Gewitter beiz'eiten nach' der Türkei
in Sicherheit bringen , und vielleicht träf man in Konstanti¬
nopel schneller zusammen, als es in Friedenszeiten jemals
geschehen wäre.

Ter Kap'itänleutnant Kurt Wulfsen hatte sich! über den
Brief feines Freundes Fritz Merker recht gefreut.

Von Fritz Merker stammte dieser Brief — von seinem
Freunde Fritz Merker, der zwei Jahre jünger als Kapitän¬
leutnant Kurt Wulfsen, Reserveoffizier der deutschen Ma¬
rine und in seinem bürgelichen Benfe Maschineningenieur
und die rechte Hand seines Vaters , des Konsuls und Ma-
schinenfabrikbesitzersPaul Merker, in dessen ausgedehnten
Betrieben war.

Teils , weil er den alten Konsul gern hatte , teils auch
wegen einer gewissen Ilse Merker, die sich mit Fug und
Recht als Tochter des alten Konsuls und als Schwester des
jungen Maschineningenieurs betrachten durfte.

Ja — die Ilse Merker ! War doch ein famoses Mädel!
Lustig, wie nur ein Mädelchen aus der Kieler Gegend sein

weigerten und vorzogen, von der Unterstütz^
leben. Wenn aber auch für arbeitswillige Bel̂ ?^ u
werbsmöglichkeit im eigenen Lande beschränkt ist ch ^
Arbeiter eine landwirtschaftliche Beschäftigung abl̂ ""
aus persönlicher Abneigung gegen solche Tätigtest r ? '
mehr noch aus Haß gegen den Eroberer , weil verst̂ ^ "
blätter ihnen vorerzählt hatten , daß sie mft der s
schastlichen Arbeit der Ernährung des Feindes bW'
wenn schließlich das besetzte Gebiet selbst dank der völ'» '
widrigen Absperrung der Rohstofsznfuhr durch Enalm,^
genug Arbeitsgelegenheiten und Erwerbsmöglichkeit?
ten kann, dann wäre es ein Verbrechen, wenn ntan « »
fern Grunde das Voll der besetzten Gebiete moralwE
physisch verkommen lassen wollte. Da gibt es ,2?
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eine Möglichkeit, eben in den benachbarten Lande'
jenen Arbeitslosen Gelegenheit zur Arbeit zu bieten
ser gesunden , humanen und sozialen
nähme  darf uns kein künstlich erregtes Wutgeheuli
und das Völkerrecht ist dabei aus unserer Seite, nichts,
der Hetzer. “

Zur Wiedererrichtung Polens.
Konstantinopel,  9 . Nov. (W.B.) Die hiestz,-

gische Presse begrüßt die Wiederrichtung' Polens in {SL
pathischer Weise. „Neo Logo" schreibt: Die Wiederherste
des Königreiches Polen krönt die politische GeschM
der Mittelmächte und wird gewiß die öffentliche Mek
selbst der Völler Englands und Frankreichs beeinfluß'
Während die Ministerpräsidenten Englands und Fr
erklärten , für die Freiheit der kleinen leidenden R. ,
zu kämpfen, in Wirklichkeit Serbien und Montenegro
vielleicht auch Rumänien ihrem Ehrgeiz opferten und
Souveränität Griechenlands mit Füßen treten, bewiesen
Mittelmächte, ohne irgend' etwas versprochen zu habe»
hie Tat , daß sie der Menschheit Dienste leisten. 1

Berlin,  9 . Nov. (W.B.) Der Erzbischof von «ß0je
©tiefen , Dr . Salben,  telegraphierte an den §-■
„Eure Kaiserliche und Königliche Majestät wollen g«
daß ich zugleich namens meiner in unverbrüchlicher Treu«
Ihrer Majestät verharrenden Diözesanen für die Wh
Herstellung eines selbständigen polnischen Königreiches
nen untertänigsten Dank ausspreche. Ich bete zu Gott,
der hochherzige Entschluß Eurer Majestät zum Wohle Der,
lands und des neuen Staates gereiche, der, wie ich zuderf
lich hoffe, seine geschichtliche Mission erfüllen wird, einS
wall der abendländischen Kultur und Träger des ka
scheu Gedankens im Osten zu sein. — Der Kaiser
wartete : Eure Erzbischöfliche Gnaden haben zugleich im
men Ihrer Diözesanen anläßlich der Verkündung der Ei
tnng des polnischen Staates in den bisherigen rirffif
Nischen Gebieten mich erneut der unverbrüchlichenTreue
preußischen Polen zu ihrem Landesherrn versichert,
danke herzlich für diese Kundgebung. Sie soll mir in b
historischen Augenblick eine Gewähr dafür sein, daß der
faßte Entschluß, zum Segen des Deutschen Reiches und
neuen Staates , wie Zur dauernden Sicherung der eurchäis
Kultur gereichen wird.

Zürich,  9 . Nov. Der Corriere bringt ein Petersbu
Telegramm, wonach die russische Reichsduma mit er
Manifest des Zaren über Polen eröffnet werde. -
Auslassungen der russischen Presse Mer die polnische
wurden der Vorzensur unterstellt-

B.ern,  8 . Nov. (W.B.) Ein Leitartikel des „Corri
delln Sera " „mißbilligt " die Neuerrichtung des König
Polen , die als maskierte Annexion hingestellt wird,
werde die Haltung Polens genau verfolgen und alsdann
Ruhe undohne Phrasen (! ) urteilen müssen. Dem „Co'
della Sera " mißfällt es sehr, daß Polen für Oesterreich
fochten haben und daß sie in und außerhalb Oesterreichs
viel Ergebenheit für Oesterreich an den Tag legen. Die
hätten zu viel über die russische Schreckensherrschaft gesck"'
und zu wenig über die deutsche. Sie hätten zu großes!
trauen gegenüber den russischen Versprechungen gezeigt
nicht genug gegenüber den deutschen. Wenn ein Holms
Heer erstehen sollte, würde es der Feind' Italiens sein,
diejenigen, die eine Selbständigkeit unter dem Zaren
weigerten, diese Selbständigkeit unter dem Kaiser ännäh
so würde Italien sich erinnern , daß der Kaiser fein Feind
und daß Freunde , Mitarbeiter und Diener des Kaisers
Unterschied auch Italiens Feinde seien und sein müßten.

kann, und frisch und gesund wie der Wind, der über
Kieler Förde streicht.

Kürt Wulfsen hatte bei Merkers, die in Kiel das
Haus führten , manchen schönen Tag verlebt , hatte som
unvergeßliche Stunde mit ihm aus der Förde gesegelt,
dem Fritz und oft auch' mit der Ilse , die nebenbei eine
anerkanntesten und umschwärmtesten Schönheiten der
ler Marinefeste war.

Noch im Frühjahr hatte er mit den beiden Gesetz
so manchen schönen Tag in gehobener Stimmung bettf
Tann vergingen lange Monate , in denen er sich»rtt
„Breslau " und „Göben" im Mittelländischen Meer hw
trieb und nur selten Kieler Nachrichten ihn erreichtes.

Jetzt würde er den Fritz und die Ilse wieder)
Wenn das Schicksal ihm günstig war , dann könnte
Wiedersehen sogar schon in wenigen Tagen vor sich

Und darauf freute sich der Käpitänleutnant Kurt aw»
über die Maßen. Freute sich, seinem Freunde FritzM
zu drücken und wieder in Ilses frische blaue AMG
schauen. , r

Und sinnierte — während er ruhelos wertausym
Schrittes auf dem Achterdeck hin und her promenie
philosophisch, wenn auch leider zwecklos darüber na<Y>
Wohl die Geschwister nach. Konsti kommen könnten.

Und fast war nach diesem Wiedersehen eine drm
ungeduldige Sehnsucht in ihm, die so garnicht M
ehrwürdigen 34 Jahren und seinem dienstlichen Ji ■
Kaiserlicher Kapitänleutnant und seinen ganzen vrr
und festgefügten Lebensanschauungen paßte.

Aber hol der Teuwel alle festgefügten Lebensamw^
gen, wenn man den unwahrscheinlichen Tnsel ha,
geradezu unmöglich,en Voraussetzungen seine besten6
wiederzusehen! .■ HW,

21m späten Nachmittag begannen die Führer ,
zu satteln , und die Sonne berührte bereits den '«
die Karawane sich wieder in Bewegung setzte. ~ ^
führte östlich mit leichter 21bneigung nach Norde' - ^
die schimmernde Mondnacht trieben die Führer 9 ^
sicher dahin, gerade auf die höchsten Bergzüge zu- -
wieder aber, wenn Fritz Merker meinte, jetzt mü»
ein Ende finden, taten sich unverhofft kleine •L
und Täler auf, durch die es sicher weiterging. .
Maria Versen neben ihm und begann ihrerseits
Haltung. „

„Nun , Herr Merker, glauben Sie noch, daß uns
länder begegnen?"

Fritz Merker zuckte mit den Achseln.
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u-Boot-Erfolg im Nördlichen Eismeer.
i im Nördlichen Eismeer von einem
ß-Koote versenkten rumänischen Damviers

3688 Brutto -Regist !ZTonn7n Zk / für
Mnische Heer bestimmt . Unter ihr befanden sich.
; der jetzt eingetroffenen Ladeliste hervorgeht , u . a.

Wück /^ -Zentimeter -Grarr -aten mit Zündern, ' 42 000
\ 4 001000  Kartuschen für

-usen, 2OOOOO Stuck 3,7-Zenftmeter -Granaten , 3OO
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»' V - s . L )cunmerer -iÄranaten , 30<
r * Mit Zündern und Ladung . 36OO Stück 12-stenti-

M - ten und ebensoviele Kartuschen . 1576OOO Pn-
fiir Maschinengewehre . 5000 Zündschnüre 60 000

An 10^L @?Ä re ' , 10° MafchtLngLhre '(ShsLm
20  Stuck 5,8-Zentrmeter-Mörser. 360 Packsattel

finengewehre und Munition . 28 Autos , 38 Touren-
! Lastautos 5 Krankenautos , 7 @anÜät §toa9<:n mit
Mt ärztlicher Ausrüstung . 2 Flugzeuqschuppen 5

^ m" Zubehör . 883 Tonnen Stahl i/Lmem 29
1 Nickel. 23 Tonnen Schwefel. 8.5 Tonnen Blei, 62
.Maschinen und Dynamos . Ter Wert der Ladung
pf  23 Millionen Mark , der Wert des neuen Schiffes
Di - Millionen Mark »- schützt, b°s> - n" rn z'L
: der ^ esenkung des Schiffes insgesamt ein Geld-

Mindestens 2c. Millionen Mark entstanden ist.
1t Offiziere in der „württembergifchen Marine ".
N Menschenmangel in Deutschland richtig zu kenn-
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r , " i-  rrV ? " . r ' uu ,u u zu renn
, haben dw russischen Blatter schon lange die Nach¬
sicht, daß man nunmehr dazu übergehen werde für
che Landarmee die Frauen und Mädchen auszuheben
, auch die deutsche Marine nunmehr zu diesem letzten
mgsmittel schreiten müsse, diese Tatsache festzustellen

englischen Preise Vorbehalten . Ter „Daily Expreß"
jdm seinem Genfer Korrespondenten unter der Ueber-

jpie erste Frau als Marineoffizier in Deutschland"
„de erschütternde Nachricht telegraphieren : ..Der erste
-Marineoffizier ist von den Behörden in Württem-
«mt worden, und zwar erhält die Dame die Stelle
MOffstier auf einem kleinen Kanonenboot auf dem

Sie trägt die volle Leutnantsuniform , auch, Hosen
^chen. und hat Rang und -Gehalt eines Marineleut-

^besonderen Obliegenheiten des K'anonenbMts , auf
(Kommando erhalten hat , sind, die Zeppelinhalle
Hafen vor feindlichen Fliegerangriffen zu schützen."

x Entdeckung des ersten weiblichen Marineoffiziers
Miese Nachricht noch- eine zweite überraschende Reuig-
«Keststellung einer „württembergifchen Marine " die
^Wffiziere ernennt . Das Ganze aber ist ein neuer

Meis , dafür , was die englische Presse ihrem
\  Publikum über deutsche Verhältnisse ungestraft
fc diese neue englische Lügenmeldung auch
mlos, so kennzeichnet sie doch die verzweifelte

r  innerer Feinde , die durch die stets unerfüllt
,i ilersprechungen entscheidender Siege über die Heere
Machte getäuschte Volksstimmung künstlich aufzu-
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Eine englische Annahme.
J | 9. Nov. Der Tagesanzeiger meldet aus Peters-
Me Slowv veröffentlicht die Aeußerungcn eng-

Wonach in England allgemein angenommen
ftls 8 Werde gegen Ende des kommenden

eind seiRi "-^ ' btt  erst dann England die Höchstentfaltung
-sch« Mnsfabrikation erreicht haben werde.
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Kohlenmangel in Frankreich.
. 9 Nov. (W.B .) Die amtliche Begründung , der
’lW rn ganz Frankreich bezwecke eine Erhöhung
lgsfahigkeit der Munitionsfabriken , ist nur ein
tatsächlich erfolgte die Maßnahme , wie „Liberte"
it, infolge Kohlenmangels,  der sich nun neben
wrtkrise fühlbar nmche. Kohlen seien selbst zu

M nicht zu beschaffen. Daher komme die Notwen-
M Lichtverbrauch einzuschränken. Die Fabriken im
»r hatten wegen Kohlenmangels schließen muffen
n entstandene Arbeitslosigkeit sei um - so schmerz-
im Sommedepartement alles Brennmaterial fehle,

MH fragen müsse, wie man die 'Speisen kochen

zweii? tt^ l^  Sans anders.  König Konstantin sei
widerfabren ^ !^ ^ ^ ^ man müsse ihm Gerechtigkeit
habe tnl rba & €r ^raus niemals ein Hehl gemacht
land ' aI § bie  Entente bereits auf Griechen-
Feldmaw ^ !̂ L^ ^ ^ er in der Uniform eines Deutschen
fi* SK ! i €nt  Königspalast herausgetreten , um

butsche Gesandtschaft zu begeben . Wegen dieses
von ^ ” 2 ." .ftarf men  den König agitiert , aber nicht
wtderwbA ^ r Man müsse dem König Gerechtigkeit
» -^ r »~ lassen , und da die Entente für Gerechtigkeit und

W * sEe sie die Vorliebe des Königs für
achten . König Konstantin sei für Deutschland

Wirt! ens- e ^ für bie  Entente sei. Aber sehr wahrscheinlich,
fickten 0?^ Sympathien des Königs dem Kaiser weit Weniger
^ " ' wredie  Sympathien Venizelos ' der Entente . Nicht
ariewtt ^ /m " !§ '̂ ^ » b^ ^anz Griechenland und das ganze

^ sollen vom Krieege nichts wissen. Der König
er hr,h It̂ t ^blnen Willen dem Volke anfgezwungen , sondern
Bewe ^ m ^ -^ ^ ^ n des Volkes ausgeführt Der beste

i StSLS » Behauptung liege in dem Fiasko der revo-
dem Bewegung - des Herrn Venizelos . Wer nicht von
2Ä f fet' müffe  eine außergewöhnliche Dosis
den er ? !!Ä ^ . bes' tzen. Venizelos habe mit allem Lärm,
nlL ? ! ^ e, tut ganzen 2000 Mann zusammenbe-

k^ En . tlm diese 2OOl) Mann zu sammeln , habe man 10
Radi ^ -i^ / ^ ^egebem Die französische vffiziöse Agentur !

Nche dre Wahrheit zu verbergen , aber umsonst . Diese '
Amert ^n Verbreite Nachrichten , wonach 50 000 Griechen aus

tT rben ' um für das Vaterland zu kämpfen.
ftien ^ Ävm " ^ -^ u ganz anders . Allein in zwei Monaten
91̂ OOO Griechen, welche militärpflichtig waren, nach
S Lt 8 Mtet ' um sich dem Kriege zu entziehen!
^e? Lent -̂ tm  Brräus sehen, wie Gendarmen hin-

. .Leuten herlaufen , um sie zu verhindern , sich, einzu-
M »nn" ' ^ arCat l)a6e  selbst gesagt , daß Venizelos nur 2OOO

zusammengebracht habe . Die Rekrutierung auf
^hh ^u hange von der Billigung Englands ab . Aber man
yave srch noch, Nicht darüber ausgesprochen . Fn Saloniki
widersetze sich das Judentum der Rekrutierung , und dw En
tente müsse durch Verhaftungen und Bestrasungen dieser Re¬
krutierung zum Erfoltze verhelfen.

Nov . (W.B .) Ein Telegramm des Cor-
rierö della Sera meldet aus Athen  vom 6. November man
dê ^ nntit ^ ° ^ bu ^ ^ ^ Mrtinde des vorgestrigen Besuches

t Unb  französischen Gesandten bei Ministern
f lTL S “mBsr.0S  immer noch nicht . Der bulgarische Ge-
KtL sb e Vermutung aus , die Schutzmächte ver¬
langten von der griechischen Regierung die Ueberlassunq

w Artillerieparks mit Munition und 6OOOO Ge¬
wehren , sowie dre Erlaubnis , in Volo eine serbische Reate-

J ,U  bür, "en ’ Die Antivenizelisten befurch-
falls sich dies bewahrheiten sollte , Venizelos mit re-

volutwnaren Truppen rn Mtgriechenland einfaflen und sich
mit ferner Regierung in Athen niederlassen werde . ’

Ein Rücktrittsgesuch Sarrails?
io, 7̂0afel,  9 . Nov. Nach Andeutungen der fmnzösischen
Presse sind neue Meinungsverschiedenheiten  zwi-
,chen General Sarrail und der französischen Re-
i 1®™ ” 8 aufgetaucht . Tie Reise des Kriegsministers
fZlLln ® Um i mit  diesen Mißstimmungen
äU '? n!n?5” - , Allem Anschein nach hat General Sarrail dies-
mw selbst seine Demission angeboten , weil er die zur Fort-
se^ung 'Orner Offensive für notwendig erachteten Verstärkungen
nicht erhalten kan::. Ohne Zweifel hängt mit den Schwierig¬
sten des Baltaurrieges auch die Besprechung zusammen,
die gestern General Joffre mit einem Vertreter des italie-

h? " e. Die französischen Zeitungen
lmson nicht erkennen , ob General Cadorna selbst zu dieser Be-
Iprechung gekommen war , die fünf Stunden lang dauerte , oder
ob er durch General Porro vertreten wurde. (Frkf. Ztg .)

^rn , daß Roosevelt alle Fortschrittler der republikanisrben
Pinte : zufuhrte . Die anglosächsifchen Elemente glaubten
stützt wer'de^ ^ Vm  bm  Deutsch - Amerikanern unter-

lW.B.) Das Rentersche Bureau
meldet nach NeMhorker Zeitungen , der Hauptvorsitzends
(natronal chalrman ) der demokratischen Partei habe den
Lien '' Lhtkw ^ W il  aflen StaaLn S

J Wilson  wiedergewählt . Sie müssen
f ĉh p^ sönlich darum kümmern , daß die Wahl « : X
wacht werden , denn unsere Gegner rasen . 9 r

parlamentarisch« .
Berlin,  9 . Nov. (W Bi Dm ± »

f f uß  , bcS  Reichstages setzte nachmittags seine Beratun-
gen fort und erörterte auch eingehend die polnische Frage.

Sammlung der Zensurvorschriften.

ää STkSg askjS & B
ausgegangener Anregungen . Es wäre drinaend
wünschen, daß die Behörde von ihrem bisherigen Stand-

abgmge und die bisher nur für den inneren Ge-
brauch der amtlichen Stellen bestimmte Sammlung den
Zeitungen allgemein zur Verfügung stellte . Eine Unmenae
von Zweifeln Jrrtümern und Uebertretungen würden
ve^ .? ^ Eden werden , ganz abgesehen von dem Zeit
hEAust, der den ohnehin in ihren Arbeitsderhältnissen ara
beschrankten Verlagen und Redaktionen unfa S lS
Umftamn ^ Aachsuchen, Anfragen undUmfragen entsteht . Ferner waren auch die ^itunnsh
expedittonen in der Lage , die Inserenten bei Aufgabe vM

" " d M « « w Ä 5

Ueber die Brauchbarkeit des Dnlein als Süßmittel.
zzn einigen Tageszeitungen wird ' das Kriegsernährunas -'
sckê /2 b̂ Dulcinfrage  eine dila-

amt

‘£ tS " iszT; s *r * Hm»ÄÄ ;s £gg£
Dulcin hingewiesen worden war . Das Gesund-

acrtifrrt Dimversuche und Mensch,enversuche an-
»» Leider haben diese vorläufig , wenigstens sehr schwere

Bedenke,i gegen die Verwendung ergeben Dulcin Z ein
Antifebrinmittel und wirkt ähnlich' wie Phenacetin Nackt
vorlansigen Ergebnissen ist zu besorgen , daß schon verhätt-
nismaßig geringe Mengen ans das Großhirn schäd-

« n^ fett - 2 " einer Besprechung haben sich besonders
Professor Rubner und Professor Zuntz zunächst sehr ab-

w» d- u S ?iK
a "urqaur d»»o» überzeugt d» tz

? bmre wenn für Dulcin eine unschädliche

*?«| Geist des russischen Heeres.
Me im russischen Heere mehren sich, in denen
Miten einfach streiken und die sinnlosen , nur

erfordernden Angriffe nicht mehr mitmachen.
M ^ Gesangenenaussagen seien für diese Tat-
^aspiele angeführt : Ueberläuser vom 499. Re-

Division , die nördlich , von Zaturch ein-
^en , sagten aus , daß das 498. Regiment sich
H15, *wzugreisen , und auch das 499. Regiment
Verweigerung anfgehetzt habe . Sie drohten,

^WerRen zu schießen. Der auf 6 Uhr ftüh be-
-musste daher unterbleiben . Gegen 9 Uhr

mt „.L m die vorderste Linie , bedrohte einen Offt-
herM Mevolver . und cs kam zu heftigen Auseinan -,

schließlich die Regimenter herausge-
M .erne ruhigere Stelle der Front gebracht

«iiilffck

ol-ilde«
ertt f

k«8Erw ^sich, das 2. Bataillon des 408. Re
W^Dibision dorzugehen . Auch hier kam es
^Mregten Verhandlungen zwischen Offizieren.

und schließlich stellten die Leute die
Ita .Kvmpagnie -Offiziere beim Sturm mit

Die Offiziere gingen daraufhin mit vor,
oer Llngriff . Aehnliche Vorgänge spielten

egimeut ab . Auch, hier weigerte sich die
^ Angriffsbefehl nachzukommen , und erklärte
I Ware kriegsmüde , und wenn die „Herren"

wollten , dann werde ihn der ruf-
, swing«n . Vergebens suchte man die Leute
M ^ iients der 2. Schützendivision dazu zu

^cn zu verlassen . Schon am Tage vorher
Wetzt, um die Stimmung zu heben.

IStSß.h ' iw, aber angreifen wollten sie nicht",
Ufer. Die Uebermittlung des Angriffs-

WUN machte gar keinen Eindruck auf sie.
lit Schützenregimentern , deren Disziplin

>Na w" d Ungehorsam und Auftuhr an
erzählt ein Gefangener vom 5. Turk-

giment . Drei Mann , die sich weiger-
dorzugehen , wurden von ihren Offi-

7̂ rauilfin wurde einer dieser Offiziere
«Soldaten erstochen . flK. Z.)

Griechenland.
» ® -i8.) Eine Korrespondenz des „Cor-

-e ^ .Athen schildert die Zustände in Grie-
fr̂ .. tzch' find . Der Korrespondent erwähnt
" "" Wichcn und englischen Korrespondenten

Jv und glauben inachen wollen , ganz
MU° Seiten der Regierung in Saloniki.

Die Präsidentenwahl in Amerika.
Berlin, 9. Nov . (W.B .) Nach einem bei der Lon¬

doner Vertretung der „Associated Preß " gestern abend 9 Uhr
eingelaufenen Telegramm sind bisher für Wilson  248
* 243  Stimmen gezählt worden , 40 sind zweifel-

Die Wahlausschüsse beider Parteien beanspruchten
cur ihre Kandidaten den Sieg . Wilson habe in den mittel-
östlichen Staaten an Boden gewonnen,
m Amsterdam,  9 . Nov . (W.B.) Nach einer Depesche des
Reuterschen Bureaus aus Newhork von gestern entstand
in .olgs der verspäteten Ankunft der Abstimmungszahlen
aus dem fernen Westen und des dadurch verursachten fort-
wahreiiden Schwankens eine Lage , die beispiellos dasteht.
Die Mehrheit d: e Hughes  in den östlichen Staaten er-
hrelt , scheint durch steigende Stimmenzahl für Wilson  in
s Feststaaten ausgeglichen zu werden . Das Ergebnis
der Wahl ist noch unsicher.  Die Führer der nationalen
Komitees beider Parteien nehmen den Sieg für ihre Kandi¬
daten in Anspruch . Die Morgenblätter verkündeten alle , daß
Hughes gesiegt habe ; auch die Blätter der Gegenpartei.
Aber schon später ausgegebene Extra -Morgenausgaben ließen
es als möglich erscheinen , daß Wilson gewählt sei. Die
Stimmenverhältnisse iveisen so geringe Unterschiede auf , daß
tz? den Weststaaten wahrscheinlich ein erbitterter Streit über
die Giltigkeit der Zählungen entstehen dürste . Einiqe stäh-
lungen werden vielleicht wiederholt werden müssen, wodurch
™ Ausgang der Wahl verzögert würde . Eine spätere
^wuter -Meldung aus Newhork besagt : In dem Maße , wie
dm Wahlergebnisse einlaufen , schöpfen die Anhänger Wil-
Iw Jf ut ' ba  Wilson wahrscheinlich, in den Staaten
ckcansas, ^ daho , Washington , Wyoming und Neu-Mexiko ae-
ftegt hat . Die Republikaner behaupten , in allen übrigen
Staaten , wo die Wahlergebnisse noch zweifelhaft find , ae-
wonnen zu haben . Wenn das richtig ist, würde Hughes
mit erner kleinen Mehrheit gewählt werden . Wilson ist

I aver :n Minnesota noch immer mit einer kleinen Mehr-
, tzcit voraus und ohne Mnnesota sind die Aussichten für

Hughes unsicher . Die Demokraten in New-Hampshire wollen
^erliche Stimmenzählung vornehmen ; dieselbe wird

vermutlich noch in dielen anderen Staaten notwendig sein.
^ n Nov . Einem Kabeltelegramm des Pariser
tan Ü6« °off k btC 28a? r Hugh es  mit einer Mehrh eit
aeftckert ^ O -ßrozent  aller abgegebenen Wahlstimmen
tei El wurden für die Präsiden-
tenwahl rund 35 Millionen Dollar in Wetten umaeseüt.
Newvork ^nZ  A °v. Nach einer Reutermeldung aus

ork von gestern glaube ,1 die Republikaner daß sie
gewE haben , wenn Kalifornien und Minnesota ' revubli-WGL-MLM?
anderen Serke des Mississippi waren die Verhältnisse aerade
umgekehrt . Staat nach Staat fiel mul | .n^
Kalifornien und Minnesota die Entsch-iduna ° b?| ,e^
Es scheint, daß die radikale ^ rtei a ^ cka k^
das Land vor dem Kriege bewahrte und rur Wi !̂
W" ' ° ns Liberalismus genügte vielleicht um zu verhjZ

Kl«ine Mitteilungen.
Ribvt Vit ' in  deZ K sW.B .) Ter französische FinanzministerI Kummer mitgeteeitt, daß die Anleihe
II  3 6 0 Millionen Frank ergeben habe 5

Die „Times " meldet aus
L)er Streik der Be ra ar  b e i t e v

u ^u ernstlichen Umfang anzunehmen . Das Blatt schreibt die
größten Fabriken müßten schließen, Tausende von Arbeitern
wurden arbeitslos , und weder Arbeitgeber noch- Arbeiter
zeigten Neigung zur Versöhnung . Die öffentliche Meinuna

ZP'E .̂ iuAu9»?uhtu'er60 Z§rftbe^ Twn
fotoa- animali,che und vegetabilische Konserven wurde erlassen'

Lsgesnseftneftren.
u ~, ^ ^st ' 3. Nov . Die 18- bezw. 15-jähriaen Arbeits¬
burschen R : cg ard und Otto Klaus,  die am 25 Sevt
arbeUeri :/ R^ ow? " ^ ^ \ bie  33jährige Blummi-avbexievi .t .liudolphi ermordet und beraubt haben wurden
gestern von der I . Straftammer des Landgerichts Berlin II
au K 1 o Zähren Gefängnis  verurteilt.

4 o A°v. Wegen Verkaufs von 7500 Zentnern
bina)  schlechte Lagerung völlig ver d 0 rb e n en K ä ses
wurden vom hiesigen Schöffengericht der Käselieferant
Wuthrich  zu 1500 Mk. der Kaufmann Wittina  rn
1000 Mk. Geldstrafe verurteilt ' Eitting zu

Posen,  9 . Nov. (W.B -) Am 2. November, nachmittags
''Dziennio Poznenski " meldet , wie ge¬

wöhnlich Einwohner der Stadt Kazimierz  bei Lublin auf
^ " orFahre über die Weichsel gebracht, um gegen Abend in
^,ff °Luimgen ^ zur'ückznkehren. Die Führe war schon unweit
dev U,ers , der Führer wollte jedoch an Wirbeln v-orbeifahren
l 'S ™ „na MAL
hTHwf* “ ' s.  Als ? te Fahre :n der Mitte war , drang
plötzlich Wasser :n die beiden Boote . Die ganze ssübre a i n <1

b en Tod in den Fluten fanden . 40 Leichen sind geborgen.
Kokafes,

'* nn 7~ Ĉr f,S58e«^ l et  im Landratsamt.  Am heutigen
Grvvvon  Shbel  die Leitung der
6e,cha ;te des hiesigen Kvnigl . Landratsamts , die seit dem
September 1914, als Landrat von Zitzewitz  zum Heere
einruckte dem König!. Landrat des Kreises Biedenkopf Tr

! T a niels  mit übertragen war . In gleicher Weise, wie sein
Vorgänger , hat es auch Tr . Daniels  verstanden , sich die
Wertichatzung und Hochachtung aller zu erwerben , die mit ihm
wahrend seiner Amtsführung in Berührung kamen. Ist schon
:n Fnedenszeiten die gleichzeitige Verwaltung der beiden

Biedenkopf und Dil len bürg  mit der
Verschiedenheit ihrer wirtschaftlichen und sozialen Interessen
kerne leichte Aufgabe ^ um wie vieles mehr in dem gegenwZ-
tigen Kriege . Dre uns von England aufgezwungene Lebens-

/siutcrm ittel knapp heit, die allgemeine Teuerung die
und des Ackerbaues infolge Der

kräftiger Männer beim Heere, umfaffende
1 Ältliche Verschiebungen infolge der langen Tauer des

5 r!efle?' ?te Tltlt  dem Heeresersatz verbundenen Geschäfte, die
Kriegsfürsorge , Unterstützungen , Hinterbliebcnenfürsorge und
noch manches andere : dies alles hat zu den schon in Friedens-
zeitcn einem Landrat gestellten Aufgaben neue hinzugesellt,
deren Erledigung eine Unsumme von Organisations - und
Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit erfordert . Dr . Daniels
hat alles darangesetzt, um das ihm übertragene Amt zum
Besten des Dillkreises mit zu versehen. Es liegt in der Natur
der -sache , daß bei den äußerst schwierigen Verhältniffen und
den mancherlei auseinanderstrebenden und widerstreitenden In-



t ,r, ?;en jede Maßnahme der führenden Stelle bei einem Teil
auf Widerstand stoßen muß, und es deshalb immer Unzn-
iriedene auf der einen oder anderen Seite geben witd . Dr.
Daniels war stets bestrebt, durch Sachlichkell Unpar e,llch-
keit und ruhige Behandlung die Gegensätze nach Möglichkeit
ausrualeichen und beide Teile befriedigende Losungen zu Nst-
den ° Hierbei kamen ihm sein umfassendes Massen und sein
leulleliaes vornehmes Wesen sehr zustatten . — Regrerung - rat
v ou S h beider jetzt die Leitung des Dillkreises übernom¬
men hat , ist innerhalb weniger Jahre der vierte  m der
Reihe unserer Landräte , bis Juli 1911v °n Wussow, M
Mitte 1914 von Zitzewitz, darauf ^ jetzt Dr . Aurels.
Wünschenswert wäre , daß nach einer Periode kurzs , g
Wechsels nun eine solche langjähriger Stetrgkert rn
setzung unseres Landratsamtes folgt.

- Martinstag.  Der 11. November ist als Mar¬
tinstag dem Andenken des hl . Martrnus gewacht . Nach
der kirchlichen Sage ward Martrnus rm ■>) ? Kriegs --

L '- "L SÄSV -°? °>- « L
J>  Tmirs Die Kirchengeschichte erzählt viel Mn  sei
flTDften Mildtätigkeit . Bekannt ist dre Legende , daß er an
einem kalten Wintertage sogar die Hälfte sernes Manie
einem am Wege sitzenden frierenden Bett er gab.
den Martinstag schließt — oder schloß, vielmehr stuh
die Gänsezeit an . Ohne Martinsgans war kaum ern Haus¬
halt denkbar . Vielleicht werden auch diese Zeiten einmal
wiederkehren ! Im übrigen ist nach einer anderen Legende
auch die Gans mit der Geschichte des hl. Martrnus rnnig
m-ewoben . Als er zum Bischof gewrhlt Eden so l s
er sieb der Sage nach in einem Ganscstall versteckt g ^
Volten haben weil seine Bescheidenheit ihm dre Annahme
L « L « L . ' D- s S -schl,. « -- d» » Ws-
den ausgesandten Boten icdoch seinen Aufenthalt . Des
halb wurde ihm zu Ehren die Martinsgans an fernem

m « mm
tritt schneereicher Witterung ist schon der Jahreszeit ha ber
wder reit zu rechnen . Unsere Hausbesitzer seren deshalb
£S JL « , w
Däcker Sorge zu tragen - Tie Schneelast , dre spater s
wochenlang von den Dächern getragen werden muß , ist
niwt allein ihrer Schwere wegen nachteilig , sondern na¬
mentlich auch wegen der Schädigungen , die mit dem Schm l-
B.en  des Schnees und dem Eindringen von Schneewasser
in undichte D̂achstellen verbunden sind . Wird hierdurch,
erst das Gestänge der Dachlü allen und -Sparren in Mlt-

aezoaen so ist die dann notwendige Ausgabe
erheblich größer als diejenige für eine rechtzeitig vorge¬
nommene Dachrevision und Ausbesserun g. _ __

Mr ^ 'Krchŝ DUm stellen sich die Ergebnisse der
bis zum 30. Sept . 1916 bewilligten Alters -, Invaliden -,
Witwen - u. Waisenrenten wie folgt:

Kimr - in  der Kirche zu Herborn eine Versammlung vom
%Snaelischen Bund  veranstaltet , in der Verbands-
direktor ^ Grünweller  aus Rhehdt , der als bedeutender
Redner bekannt ist, einen Vortrag halten wird über das

. ii « deutsche Reformation und das
dei ^ ts 'ch'eHa  u s ." Luthers Geburtstag ist in diesen Tagen;

ÄryÄÄÄi«
SölSLSwÄnbttn tw ' l " »-»lr-iche«

S eingeladen . Die Versammlung Wird
noch eine besondere Bedeutung "«durch erhalten daß auch
der Gesang zu seinem Recht rommt , rüdem der B ss I
Sänger Fuchs aus Nürnberg gewonnen ist.
noch eine besondere Bedeutung erhalten , daß auch der Ge¬
sang zu seinem Recht kommt, indem der Bassrst und San -.

^hör r >elf aß Al am Dotzheimer Bahnhof.

In °ganzeA Scharen kommen mit den Zügen der Schwalbacher
Bah ?- Le mit Säcken beladen , «us dem ganzen Bezwk
lind noch darüber hinaus und bringen Bucheckern, Raps und
HchelnEe Md da sie gleich die Entsprechende Menge Del
dafür eintauschen können, steht man sie ^ nn mll den Nach-
mittagszügen , froh .ihre Kannen mrt dem letzt so kostbaren
Oel tragend , wieder heimwärts erlen

aen gemeldet , die teilwer,e dre Herbstsaat vernichtet
| ? e Stürme haben bedeutenden Schaden angerichtet ^
Telegraph unterbrochen . Aus Brest Rennes . Fec-nq, ^
Sablls Dolonne werden Unfälle von Schiffen gemeldn

u . <« .» > Sl » ^ ° »>° k« w

vermischtes.
* Die „trockenen " Kühe.  Im mittleren Deutsch-

land aibt es Wohl kaum so ergiebige Weiden wre rm schonen
Wringen Und man sieht auch in der Umgebung der Dörfer
aan - stattliche Herden und neidisch denkt man an dre Be¬
wohner dieses gesegneten Erdenstriches , in dem gerader drermilä'. fliesten must Aber wert gefehlt . Kühe sind woyr oa,
^e ? sie geben seine Milch Der Landrat eines Thürrnger
Kreises beschloß nun , wie thüringrsche Blatter melden , ern-
mal Erhebungen über die Zahl der Kühe und rhre Mrlch-
lieferunaen anzustellen . Da stellte sich dann tatsachlrch. her¬
aus daß die Kühe gar keine Milch geben , ja die Besatzer
gezwungen seien , ihren Bedarf noch durch Kauf zu decken.
Also fort mit den unnützen Fressern , entschred der Landrat
Die geschlachteten Kühe erfüllen bester ihren Zweck und
llndern die Fleischnot . Und mit einem Mal waren keine
trockenen Kühe das nur Milchkühe . Aber ihre Milchlreferung
ist z Zt noch so gering , daß gerade für den ergenen Haus¬
halt gesorgt ist . Vielleicht findet der Landrat « uch ern Mrttel,
die Kuhhalter zu überzeugen , daß dre Kühe ] % , '
artig sind und mehr Milch geben , bannt auch andere Men¬
schen davon abbeko mmen.

ÜNentNcvrr Wetlerüirnlt.
Wettervorhersage für Samstag , den 11. Nod . : Trocken

bis auf stellenweise Morgennebel , heiter , vielerorts Nacht¬
frost.
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203 — 203 42603 60 170 33772 20 33 8831 40

89 56 33 2618 60 3 236 40 30 2392 20
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26! 3: 23' 20321>,6C 13 212k Of 221 18191 69

ZusammenI37 lI>7SlIE >I4v81S0, M, not
Bon der LandcsversichrmngSanstalt Hifi-n-Naffau, deren Bezirk dir

Regierungsbezirke Kassel und Wiesbaden sowie daS Fürstentum Walde«
umfaßt, find bisher überhaupt bewilligt: „

13443 Altersrenten im T -samt-ZahreSbetr. von 20432 -8,00 Ji
65314 Invalidenrenten t. G-samt-JahreSbetr von 112 3877,50 Jl
10743 Krankcnrenten im Gesamt-J -hrrSbetr. von 201177- 00 Ji

1307 Witw.-u.Wit» rrrent .i.Ges.-Jahresbetr . v. 103635,60 Ji
75 Witwenkrankenreni. i. Ges.-Jahresbetr , v. 6021,00 Ji

8185 Waisenrenten im Gesamt-Jahresberr . von 678S34 00 Ji
gut .1009(2 Renten n . einem Grsamt-JabreSbetr. von 161.7535,lO Ji

Hiervon find nach Berü-lfichtigung der durch Tod rc.
erfolgten Abgänge Ende Sept , 1316 noch zu zahlen:

3284 Altersrenten tm Gcfamk-JahrrSbetr . von 596933 50 Ji
27608 Invalidenrenten i. Vesamr-Iahresbetr . von 4935488,40 J
2551 Krankenrenten im Gefamt-JahreSbetr. von 506763,10 Ji
1168 Witw.-u.Witwerrrnt . i.Gef. Jabresbetr v, 927al,60 Ji

54 Witwenkrankenreni. i. Ges.-Jahresbetr . v 4346,40 Ji
8011 Waisenrenten im Gesamt jabresbetr . von 6>8097,>-0 Jt

4-->676 Renten mit einem Gesamt-Jahresberr . von 67543' 0.60 Jt
_25er non dem Reiche*« leistende Zuschuß beträgt 21609 io, 00vJi

Mithm bleiben Ende Jnni 1916 aus Mitteln der
LandeS-Berficherukigtanftalt Heffen-N stau an Renten
,u zahlen jährlich . . 459310o,60 Jl

Provinz und tladibarlcliaft.
Niederscheld,  10 . Nov. Seit zwei Jahren wird der

Soldat Emil Brüning  von hier Vost seinen Angehörigen
als tot betrauert , und jetzt bringt ein Kamerad von ihm,
der aus französischer Gefangenschaft , als Schwerverwundeter
ausgctauscht , zurückkehrte, die Nachricht, daß Brüning f. Zt . Ver¬
wundet in französische Gefangenschaft geraten sei und sich
wohlbefinde . Das Ausbleiben jeder Nachricht erkläre sich
daraus , daß den Gefangenen des betr . Lagers , in dem auch
er sich befunden habe , der schriftliche Verkehr mit der Hei¬
mat nicht gestattet werde. Tie Angaben unterstützte der Brin¬
ger der für die Familie Brüning so freudigen Nachricht durch
Besitz einer Gruppen -Photographie , auf der der Vermißte mit
«baebildet ist, sowie dadurch, daß er sich auch über die Ver¬
hältnisse Brünings orientiert zeigte. Tie Nachforschungen wer,
den hoffentlich die Bestätigung der frohen Nachricht bringen

risse Brumngs ÄII.C
n hoffentlich die Bestätigung der frohen Nachricht bringen.

Rittershausen,  9 . Nov . Dem Kanonier Heinrich.
Richter  von hier wurde auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz das Eiserne Kreuz  verliehen.

Herborn,  9 . Nov . Wie aus dem Inseratenteil er-
fichtlichl ist, wird am nächsten Sonntag , dem 12. Nov ., nachm.

Eetzte ilacfrricfc !« « .
iRerlitt 10 Nov Zur gestrigen Rede des Reichskanz-

kersschreibt die Freisinnige Zeitung:  Wie Herr von
Bethmann Hollweg sich schon seit Jahr und Tag zu^Friedens-
Verhandlungen bereit erklärt hat , so spricht er heute mit -
lern Ernst seine Geneigtheit aus , auch an rnternationale -u
Bürgschaften für einen dauernden Frieden mitzilwirken . ^ etzt
ist es für die Entente und insbesondere für England an der
Zeit mit dem Programm herauszurücken . Tut es das Nicht,
so trägt es an der weiteren Fortsetzung des Krieges ebenso
die Schuld wie es den Ausbruch des Krieges aus seinem Ge¬
wissen hat .' — Im „V orwär  t s " heißt es : Was die putsche
Regierung will , ist jetzt ziemlich klar . Das hat der Reichs¬
kanzler gestern mit anderen Worten als Scheidemann , aber
nicht weniger deutlich gesagt . Roch stlaubt mau lenseits der
Schützengräben nicht an die Unüberwindlichkelt Deutschla s
dennoch darf man hoffen , daß die Rede des Kanzlers dazu
beitragen wird die Woge des feindlichen Mißtrauens zu zer - ;
streuen und die Völker im Westen klarer blicken zu lassen
Wird einem neutralen Friedensvermittler auch letzt noch
die Tür gewiesen werden ? In der Rede des Reichskanzl
hört man die Schwingen der Zukunft rauschen dre uns das
Ende der Kriegsschrecken bringen wird . - Wre die Ger-
m a n i a" hervorhebt , hat sich gezeigt , vne notwendig die Ein¬
richtung werden kann , daß der Hauptausschuß des Reichstags
ermächtigt ist, während der Vertagung des Plenums Sitzun¬
gen abzuhalten , um Erklärungen der Rogieritng über die aus¬
wärtige Politik entgegenzunchmen . Ter Reichskanzler habe
gestern ein in jedem Zuge völliges klares Bild don den Er¬
eignissen bei Kriegsausbruch gegeben , soweit Greh ^  gegett
uns ausnützen wollte . Man werde es auch nur M berech¬
tigt finden müssen , wenn der Reichskanzler der Greh scheu
Rede von dem durch einen Böllerverein garantierten Welt¬
frieden eher skeptisch gegenüberstehe . Eine solche Gewalt¬
politik , sagte er , könne nicht die Grundlage zu ernmn wirk¬
samen internationalen Friedensbund abgeben . Wer seit
Jahren so aggressive Politik getrieben habe wie ^ insbe¬
sondere England , der passe wohl zum Bock, aber nicht zum
Gärtner im Treibhause des Völkerfriedens . ^-i - »K " u z-
z e i t u n g" führt aus , daß die Rede des RewiKkanzlers ^das
Greh ' sche Gespinst von Lügen und Heuchelei mit einem grund-
licbeu Riß zerstört habe . In wirksamer Weife stellte die
Rede die Einwirkungen , die Deutschland auf Oesterreich - .ln-
garn ausgeübt , derjenigen Englands auf F??? kreich un
Rußland gegenüber . Die Fortsetzung der russischeril»
sierung hinderte alle Ausgleichsverfuche , und Englands
Schuld ist es daß Rußland so handelte . Für die Kriegs¬
beteiligung Englands ist nicht die Neutralitätsverletzung Bel¬
giens der Grund gewesen . England und Frankreich haben
bereits längst Rußland die territoriale Herrschaft über Kon-
stantinopel , den Bosporus und das Westuscr der Dardanellen
zugesichert und Kleinasien unter den Ententemächten anfge-
teilt Nachdem wir Belgien als englisG -sranzöstsches lluf-
marschgebiet haben erkämpfen müssen , hätten wir auch das
Recht unsere Hand darauf zu legen . Der Kanzler ha -
mit seiner bezüglichen Aeutzerung bedauerlicherweise , wie es
scheine, einen endgültigen Verzicht ausgesprochen , ^ m ubr .-
gen könne man die Stellungnahme des Kanzlers zur Frage

^ der Friedenssicherung nach dem Kriege nur zuftimmcii.
! Kopenhagen , 10. Nov. (W.B.) Wie /̂ poltttfcn melbet,
! wollen die dänischen Marinebehörden das Wrack des de » p,
'' ichen Unterseebootes,  das bei Harboorc gestrandet ist,
' näher untersuchen lassen. Eine Militürabtellung ist gestcrn
? in Harb oll re eingetroffen . Es soll untersucht werden , welchen

Schaden das Unterseeboot erlitten hat . Sobald sich der hohe
^ Seegang gelegt hat , wird das Wrack in Besitz Senommen.
' Zeigt es sich, daß es nicht entfernt werden kann , soll ev zer¬

legt werden , worauf die einzelnen Wrackstücke allmählich ver¬
sanden können. ^

1 Bern , 10. Nov . (W.B .) Seit drei Tagen wüten über
! N o r d w e st - und S ü d w e st s r a n kr e i ch heftige S türme
\ mit starken Regengüssen . Vielfach werden Ueberschwemmun-

aen in Nigerien  befürwortete Carson , zum Kaufe
Briten und britische Gesellschaften Mzullissen . Er ß
ob die Regierung beabsichtige die Fruch .e des Krî -i
die bis jetzt kümmerlich genug seren, allein den Briten ch
aute kommen zu lassen oder ob sie auch andere teilnJ* !
men lassen wolle . Er sagte ferner , dre Minister uMM
nicht wie gereizt die Stimmung rm Lande wegen
Einflusses und der Anstrengungen der Feinde sei.
einzige Kriegsziel sei, das Preußentum und die Einmen;
Deutschlands in den britischen Handel zu vernichten.

Gens 10. Nov. (W.B,) Wie „Matin" aus Atheni
det wurde der Abgeordnete Kalimassiotiz,
beschuldigt wird , feindlichen Unterseebooten Lichtsignale
neben zu haben , verhaftet  und nach dem englist
Konsulat im Piräus übergeführt . Mehrere Personen,
runter ein ehemaliger Minister , werden als Mitschuss
des Abg . Kalimassiotis bezeichnet.

London, 10. . Nov. (Nichtamtlich.) Das Renterj.
Bureau meldet aus Newhork : Wilson ist gewäh lt.

F d. Textteil verantw . : Schriftleiter K. Sattler , Tillenbu

KtslhlazMhm der Kiercksdck:! i
Mit Bezug aus die Bekanntmachung des stelldw

tenden Generalkommandos zu Frankfurt a . Atz vom 1.
tobev 1916 und des Herrn Landrats vom 5. Nodmp,
1916 - Kreisblatt Nr . 235 und 264 - Wird hiermn st,
gendes zur öffentlichen Kenntnis gebracht . Sämtliche,
Zinn bestehende Deckel von Bierglasern und Bierkritz
einschl. der dazu gehörigen Scharniere , die rn Braue-
Schank- und Gastwirtschafts -Betrieben , überhaupt mR
ausschänken aller Art , bei Vereinen und Gesellsch
Kasinos usw- sich befinden , sind bis zum 13. Nove,
1916 auf dem Rathause , Zimnier Nr . 5, abzulle .ern.

Ausgenommen  sind Deckel und Sa,ärmere vonf
nernen Krügen und Pokalen sowie Ränder Emsassu-
und Scharniere aus Zinn , sofern die dazu gehörigen!
nickt aus Zinn bestehen . m

Von anderen Zinngegenständen  tonnen frei¬
willig  abgeliesert werden von jedermann : §■

Teller , Schüsseln , Schalen , Kumpen , B .cher, Kruge,.

^ Rllhtbcholgung ' der Bekanntmachung zieht strenge

^ ^ DiUcnburg, ^ den 10. November 1916. JL
* tU 0 Die Polizeiverwaltung : Gierlich.

HerjUdjMCiKlai*nng.
Sonntag, den 12. Mov, nachmittags5 '

Bortraa von Verbandsdirekcor Grünweller aus
b ijf bev  Kirche z« Herbor » :

Die deutsche Reformation und das deutsches
Sologesänge von Bassist Fuchs aus Nürnberg.
Zu zahlreichem Besuch lädt herzlich ein
Hervor », 9. November 1916.

Der Vorstand des Hvangel.
Prof . Hautzeu, Dekan.

H. Schmeck,
Siegln , Bahnhoistr . 12.

Erstkl. Haus für photogr.
Apparate uud Bedarfsartikel,
Telefon 491. Gegr . 1876.

Photogr. Kameras
aller Fabrikats

in reichster Auswahl
von den einfachsten biß zu
solchen für höchste Ansprüche.

■ ■ ■
Besonderheit:

Apparate fürs Feld
ln allen Preislagen

Versand ln Pfundpaket.
Weiterverarbeitung der

■ Platten u Films bei billigster
Berechnung

; Verlangen Sie Listen und
Musterbilder.

Zuverlässiger

Kutscher
i im alsbaldigen ©in tritt
E&T gesucht. -W
In freier Zeit ist Garten-
und Hosarbnt zn erledigen.
Kut cherwohnung (Jangge-
sille Wohnung) zur Ver¬
fügung . Kriegsbeschädigte
od-r mililä freie Bewerber
wollen sich unter Bekannt¬
gabe der Gehaltsansprüche
und Beifügung von Zeug¬
nissen alsbald melden bei
ßoigkM WcA.G.

Katger.
r *:

Kläst. Jaglnnb
zu verkaufen. (3087

L. Henrich, Wissenbach.

Einige Zentner
Hcn und Tirch

zu kaufen gefacht.
Richter , Wilhelms

»in Kihilst«kl>
308b) La«" ° "
Akrchl. Nachr. Dille

r, »«grk Mche«, ««
Somlag , den 12̂ N°v-'

V 9«,. ll : Pst. CE j
Kollekte f. den ev. kirchtl

auch in den Kapa
11 U. KindeegotteM

Nchm. 5 U.: Pst . BmndkNm. l 'U U.: Pr. Eib°»-
2 ll .: Donsbach. Br«

T. u Tr.: Pst- ^
8' /. Uhr: abds. im e5.
viensmg 8 ll.:
Mittw. 2 u .; Sitzungd
Vorstandes in der SU«
Mrrrwoch 81/, U.: g
Donnerst.V»9 n“ ^Pft . BrandenbiW
Freitag ab. 8 U.: Db. i
Freit . ' /.9 U.: °bd. *

-atSolisch«
An Sonn - und g«.'

7'/, U.: Frühmesse. H

An Werktag: 7'/.
Samstag , abds. » 1
andacht. fBei* tgeleg
tag von 5 UHr»n. -

austeilung tn st».
WethadlfieN'

Eonnt . v 9”/

Mittwoch abd. 8/.
k,erb°ru.

Vm. 10 U.: PA
5 U.: B -ilamM-. w

Vortrag von^Grünweller au
MUwak

Amdorf: V.4 Sj*
Beicht-, undA

Burg : 1 U ^ .
Uckersdorf8/.' ^ . .

Beichte ». pe f.
Taus «- Z  '

{ttlnm. ab. ® ' 9 „

fei
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